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nehmer unſeres Blattes um gefällige Erneuerung Ihres Abonnements 
reſp. um Einzahlung des Abonnementspreiſes. Zugleich bemerken wir, 
daß für das Zutragen des Anzeigers 2¼ Sgr. vierteljährlich zu entrichten 


ſind. 5 * ; > 


Die Expedition des Anzeigers. 


Politiſche Nachrichten. 


Deut ſchland. 

Frankfurt, 6. Jan. In Felge der neu an⸗ 
gekommenen Erklärung des öſterr. Staats- Miniſters 
v. Schwarzer hat der Reichs-Miniſter v. Gagern 
ein neues Programm aufgeſtellt. Der Ausſchuß für 
oͤſterr. Angelegenheiten verſammelte ſich alsbald. In 
der Verhandlung wurde von mehreren Mitgliedern vor- 
geſchlagen, der Ausſchuß ſolle auf die Grundlagen des 
v. Gagern' ſchen Programms eingehen, doch ſo, 
daß dem Miniſterium die Vollmacht zur Unterhandlung 
nur mit den außerdeutſchen Landestheilen Oeſter— 
reichs und zwar nach dem Wortlaut jenes Programms: 
„zu geeigneter Zeit und in geeigneter 
Weiſe“ gegeben werde. Mit den deutſchen Landes⸗ 
theilen, als ſolchen, welche Abgeordnete zur National 
Verſammlung geſchickt, könne gar nicht unterhandelt 
werden, da ſie durch ihre Vertretung bereits in den 
Bundesſtaat in kontraktliche Verpflichtung getreten ſeien. 
Bei Unterhandlungen mit dem außerdeutſchen Oeſter⸗ 
reich müſſe man natürlich Zelle, Münze, Poſteinigung, 
unauflösliches Bündniß und dergl. an einen Staaten⸗ 
bund erinnernde Dinge vorausſetzen, wie denn durch 
Errichtung des deutſchen Bundesſtaats die Stiftung 
eines ſolchen größeren Staatenbundes keineswegs aus⸗ 

eſchloſſen ſei. — Der vorige bairiſche Miniſter⸗ 
Migrant v. Lerchenfeld iſt durch H. v. Gagern 
angegangen worden, als Minifter des Innern 
in das Reichs-Miniſterium zu treten. v. Lerchen⸗ 
ſeld iſt ein entſchieden freifinmig und deutſch geſinnter 
Mann, weshalb ihn das fonderbündlernde Baiern nicht 


länger an der Spitze der Staats- Verwaltung ſehen 
wollte. — Leider ſcheint ſich das Gerücht zu beſtäti⸗ 
gen, daß Baiern und Hannover in London be⸗ 
reits angezeigt hätten, ſie wollten ſich nicht einem 
Reichsoberhaupte unterordnen. Dann würde mit der 
deutſchen Einheit nichts, wenn fie nicht mit Gewalt 
gezwungen werden, d. h. ein Seitenſtück zum „Sons 
derbundskrieg“ entſteht. . . . 

Berlin, 8. Jan. Die Stadtverordneten hatten 
für die ſtädtiſhen Bezirke 5000 Rihlr. zu Winter⸗Un⸗ 
terſtützungen bewilligt. Davon find bereits an 26 
Bezirks⸗Vorſchuß⸗Vereine 1300 Rthlr. vertheilt wor⸗ 
den. — General Wrangel hat geſtattet, daß die 
Ververſammlungen zu den Wahlen bis 10 Uhr Abends 
dauern dürfen, daß die Anweſenheit eines Polizei-Com⸗ 
miſſarius nicht unbedingt erforderlich ſei und auch durch 
die Zeitungen öffentlich dazu eingeladen werden könne. 
— Mit der Abdankung des Miniſteriums kann es 
nicht jo Ernf fein, wie neulich geſagt wurde; Herr 
v. Manteuffel hat am 6. h. das Gebäude des 
„Miniſteriums des Innern“ bezogen. — Zu den eif⸗ 
rigſten Agenten der conſervanven Partei gehört der 
Mäßigkeits⸗Apoſtel Baron v. Seld. — Der Pfarr- 
Dechant Schulte, früher Abgeordneter bei der preuß. 
Natienal-Verſammlung, macht aus Freckenhorſt 
in Weſtphalen unterm 5. Januar bekannt, daß er von 
einer gegen ihn beabſichtigten Verhaftung noch nichts 
wiſſe, wie neulich in einer Correſpondenz ausgeſpro⸗ 
chen werden Tel. 

Hamburg, 6. Jan. Allen Gerüchten nach räus 
men die Dänen die Inſel Alſen, um fie an die ge⸗ 
meinſame Regierung in Schleowig nach den Beſtim⸗ 


mungen des Waffenſtillſtandes von Malmö zu übers 
eben. — Der Hauptgrund hierzu ſoll daran liegen, 
Taf Rußland es nicht für gut befindet, Dänemark 
länger Geld zu borgen, auch nicht auf die Annahme 
einer Juſel in der Oſtſee eingehen will; eben ſo 
hat England das Auerbieten, für 800,000 Guineen 
die unter dänischer Hoheit ſtehenden Inſeln im atlanz 
tiſchen Oeean an der Küſte von Guinea anzunehmen, 
abgelehnt. l 
Defterr. Kaiſerſtaat. 

Windiſchgrätz iſt am 5. Jan. ohne Schwert⸗ 
ſtreich in Peſth eingezogen. Koſſuth und das un⸗ 
gar. Miniſterium ſollen nach Debreczin gegangen ſein, 
und deſſen, beſte Truppen ſich in Süd⸗Ungarn befin⸗ 


den. — er Provinz Mailand iſt eine außeror⸗ 
dentliche Kriegsſteuer von 4,338,293 Lire aufgelegt 
worden. 


Frankreich. 
a Die Armee begrüßt mit großem Jubel den neuen 
Napoleoniden, und es wurde bei mehreren Gelegenhei— 
ten von den Truppen, insbeſondere denen der Alpen- 
Armee, gerufen: „Es lebe der Kaiſer!“ „Es lebe Nas 
poleon II.“ und aͤhnl. — Dies war auch in Paris 
der Fall, wo Jerome Bonaparte (früher König 
von Weſtphalen) als Invaliden-Gouverncur eingeſetzt 
wurde. Darüber fand in der Sitzung der franz. Na⸗ 
tional⸗Verſammlung vom 5. Januar ein Anfrage ftatt. 


Italien. 

Rom, 28. Dee. Die geſetzgebenden Kammern 
ſind am 28. Decbr. aufgelöſt worden. Junta und 
Miniſterium handeln in vollſtändiger Einigkeit. 

f üer. 

Conſtantinopel, 23. Dee. Man hat den 
Grundſtein zu einer neuen Armenſchule gelegt, welche 
die Sultanin-Mutter in der Nähe des Grabes Sultan 
Mahmud's bauen läßt. — Die von den türkiſchen, 
perſiſchen, engliſchen u. ruſſiſchen Regierungen feſtgeſetzte 
Commiſſion zur Feſtſtellung der türkiſch-perſiſchen Grenze 
hat bereits ihre Arbeiten angetreten. — Das neue 
Handelsgeſetzbuch wird in türkiſcher, armeniſcher, grie— 
chiſcher und franzöſiſcher Sprache erſcheinen. 

5 Nuß Lance, 

Von der Weichſel, 28. Dec. Nach glaub⸗ 
würdigen Nachrichten aus verſchiedenen Theilen Ruß⸗ 
lands, welche in der Hauptſache übereinſtimmen und 
nur in der Angabe unweſentlicher Nebenumſtände von 
einander abweichen, wäre ſeit Anfang des Winters in 
den ͤͤſtlichen und ſüdöſtlichen Gouvernements des gro— 
ßen Kaiſerreichs ein Zuſtand obwaltend, den man, 
wenn auch nicht offen revolutionair, doch in politiſcher 
Beziehung jedenfalls ſehr bedenklich nennen dürfte. 
Namentlich in den Gouvernements Wjätka, Kaſan, 
Simbirsk und Penſa ſollen bewaffnete Bauernhorden, 
oft 5 — 6000 Mann ſtark, ſengend, mordend und 
plündernd das Land durchziehen. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
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Ein heimiſches. 


Goͤrlitz, 7. Januar. Die Stadtvererdneten⸗ 
Sitzung vom 5. Januar bet im Ganzen wenig 
allgemein Intereſſantes, weshalb wir uns nur ganz 
kurz faſſen. Der Verſteher Hecker begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung und wünſchte, daß ihre Arbeiten im neuen 
Jahre geſegnet ſein, ihr Eifer für das Gemeinwohl 
immer derſelbe, und ihr Einverſtändniß mit dem Ma⸗ 
giſtrat eben fo innig fein möge, wie im verfloſſenen 
Jahre. Von Magiſtratualen waren zugegen: Ober⸗ 
Bürgermſtr. Jochmann und Bürgermſtr. Fiſch er. 
Es wurde das Bürgerrecht ertheilt und mehrere Geſuche 
bewilligt, ein Geſuch der deutſch-kath. Gemeinde in 
Grünberg um eine Unterſtützung zur Erwerbung eines 
Lokals zum Seuntagsgottesdienſte abgeſchlagen. Eini⸗ 
gen Gutachten in Forſt-Ablöſungs-Sachen wurde bei⸗ 
getreten, die Reviſien der Rechnungen von 1845 und 
1846 Herrn v. Baezko übertragen; endlich die vor 
läufigen Einrichtungen in Bezug auf den Haushalt 
im neuen Krankenhauſe, auf Grund des Gutachtens 
der gemiſchten Deputation und einer Erlaͤuterung des 
Oberbürgermeiſter Jochmann, genehmigt. Die um 
44 Uhr beginnende Sitzung dauerte bis gegen 5 Uhr. 


Görlitz, 9. Jannar. Es iſt bekannt, daß 
gegen die Mitglieder der aufgelöſten National- Vers 
ſammlung, welche an dem Beſchluſſe der Steuervet- 
weigerung theilgenommen, insbeſondere diejenigen, 
welche dieſem Beſchluſſe durch Mittheilung deſſelben 
und Aufferderung in den Provinzen Ausführung zu 
verſchaffen beſtrebt geweſen ſind, die Vorunterſuchung 
wegen Hochverraths eingeleitet worden iſt. Dieſelbe 
Anklage iſt nun auch gegen den vormaligen Abgeordneten 
des görliger Landkreiſes, Bauergutsbeſitzer Voigt in 
Deſchka, erhoben, und demnach der Redacteur Neu- 
mann hierſelbſt heute darüber eidlich vernommen wor— 
den, ob die in No. 106. und No. 115. des Görl. 
Anz. (Jahrgang 1848) mitgetheilten Schriftſtücke, das 
erſte überſchrieben: „Preußen!“ und das andere mit 
der Aufſchrift: „An die Wohllsoblichen Einſaſſen des 
Görlitzer Kreiſes“ (Inſerat No. 5602. S. 1211.), 
zum Zweck der Veröffentlichung und mit der Auffor⸗ 
derung dazu, ihm zugegangen ſeien. 


Görlitz, 10. Jan. Im höchſten Grade bes 
fremdend und betrübend iſt die Thatſache, daß fo wenig 
hiefige Einwohner, welche ihren Vermögens- Verhält⸗ 
niſſen nach unbedingt die Befähigung zu Urwählern 
für die erſte Kammer haben, von ihrem Wahl⸗Rechte 
Gebrauch machen wollen. Bis geſtern hatten ſich un⸗ 
gefähr 250 gemeldet, und ſoll bei einem großen Theile 
der betreffenden Perſonen der von den Landbewohnern 
unſerer Umgegend mehrfach getheilte Wahn vorherr⸗ 
ſchen, wenn fie ſich zu einem Vermögen von 8000 thlr. 
oder 500 thlr. jährlicher Einnahme bekennten, würden 
fie höher beſteuert werden. Was die höhere Steuer 
anbetrifft, ſo wird bei Einführung der Einkommen⸗ 


ä 


ſteuer ſchen dem Staate hinlänglich bekannt werden, 
wie im Allgeimeinen die Vermögens⸗Verhältniſſe ſind. 
Wir machen die betreffenden Urwähler nur auf den 
Umſtand aufmerkſam, daß ſie durch Begebung dieſes 
Rechtes in ihrem eigenen Fleiſch und Blut wüthen, 
denn auf dieſe Weiſe werden die Wahlmänner und 
demgemäß die Abgeordneten zur 1. Kammer nur aus 
den bisher bevorrechteten Ständen gewählt werden, 
welche aus Unkenntniß der Sache namentlich die Vers 
hältniſſe des Gewerbeſtandes und Handels dann wahr⸗ 
ſcheinlich jo vertreten werden, wie fie beim 1. Vers 
einigten Landtage in der Herren-Kurie vertreten waren. 
Wo nicht perſönliche Anſchauung zu Grunde gelegt 
werden kann, da iſt die Theilnahme an den Verhält— 
niſſen, wenn auch viel Eifer vorhanden ſein ſollte, 
niemals fo warm und fruchtbringend, als im entge— 
gengeſetzten Falle. Möchten ſich doch bis zum End⸗ 
termin, welcher auf den 12. d. M., alſo morgen, 
feſtgeſetzt iſt, noch recht viele hieſige Einwohner melden. 
Unter mindeſtens 18000 Menſchen ſollten unſeres Er⸗ 
achtens nach wenigſtens 800 bis 1000 vorhanden ſein, 
welche einen Vermögens = Nachweis von 5000 thlr. 
oder 500 thlr. jährliches Einkommen nachzuweiſen im 
Stande ſind. Die Betheiligung an den Wahlen und 
insbeſondere an den jetzigen Wahlen liegt hier im 
Intereſſe jedes Einzelnen und iſt letzteres mit dem In⸗ 
tereſſe des ganzen Vaterlandes in dieſer Beziehung auſ's 
Innigſte verbunden. 


Nachtrag zu No. 3. des Anzeigers. 

7 In der katholiſchen Parochie hierſelbſt find im 
Jahre 1848: 1) getraut worden 4 Paar, davon 
1 Paar auswärts; 2) geboren inc. der todtgeb, 
23 Kinder, 8 Knaben und 15 Mädchen; geſtorben 
18, und zwar 10 männl. und 8 weibl. Geſchlechts. 


Ein Zwiegeſpräch, 
als nöthiger Commentar für's Volk zu der 
Beilage des Görl. Anz. No. 1. 2. 


A. Herr Gevatter, ich hab' dahier mit dem An⸗ 
zeiger ſo eine lange Geſchichte gekriegt, aus der ich 
nicht ſo recht geſcheid werden kann. Hier gleich zu 
Anfang: Die Staatsregierung hat ge. — — —. 
Wie verſteh' ich das? Aber nur kurz, Herr Gev., 
ohne Lirum larum; nur keine latein'ſchen und chal⸗ 
daͤ'ſchen Redensarten! 

B. Nun, ſeht Gevatter, die neue oetroyirte, d. 
h. erlaubte, verſtattete Verfaſſungs⸗Urkunde ſoll geho⸗ 
tig revidirt, durchgeſehen werden und zwar von den 
Kammern, d. h. von denjenigen Männern, die wir 
nach Berlin ſchicken ſollen, und die dort in 2 Ab⸗ 
theilungen (Kammern) über Recht, Geſetz und Ord⸗ 
nung ſprechen werden. Nun aber gibt's halt 2 Par⸗ 
teien. Die eine iſt ruhig, vergnügt und zufrieden, die 
andere will an der Verf.⸗-Utk, feilen — und zweifelt 
an der Competenz — — 


A. Was? Wie? Competenz? — Nein 
Gevatter, nur nicht Galdäiſch! — N n Ser 

B. Na — an der Befugniß, an dem Rechte 
der Verfaſſunggebenden. 

A. Da wird's wol nech ganz tell zugehn. 

B. Kann fein und auch nicht. Wir müſſen's 
erwarten. Noch gibts viel zu thun, wenn die Linke 
und Rechte zuſammen ſollen — und das will der, 
welcher dieſen Aufſatz geſchrieben hat, wol eigentlich 
auch ſagen. Jede Partei thut, was ſie kann, daß 
ihre Meinung in den Kammern gilt — und das macht 
die Einigkeit ſchwer. 

A. Na, immer zu! wie verſteh ich nun hier 
den Satz: Betrachtet man ie. — — — 

B. Kurz for Die ganze Verfaſſungs⸗-Geſchichte 
muß mit Ruhe, ohne Haß und Leidenſchaft durchge⸗ 
nommen werden. Der Streit, ob die eonſtit. Verf. 
zu gründen ſei, muß wegfallen; ſonſt bringt die Thä⸗ 
tigkeit unſerer Abgeordneten keine Früchte. \ 

A. Na, das mein ich auch. Weiter: Daraus 
ergibt ſich — — — e 

B. Ja, weil zu viel rechts und zu viel links 
gezerrt wird, ſo ſollen wir nun bei den Wahlen, die 
bald ſein werden, hübſch geſcheid ſein. Wir ſollen 
Männer wählen, die recht ſind. 
nicht Schläfrige, nicht Großmäuler, ſondern — vers 
ſteht mich, Gevatter, Männer, die Kopf und Herz auf 
der rechten Stelle haben. Solche, die nicht zu ſehr 


rechts und nicht zu ſehr links zerren. Das iſt die 
Hauptſache. 

A. Das trifft, Herr Gevatter! aber plagen 
wird's. 


B. Ich mein's auch. Sind wir aber bei den 
Wahlen geſcheid, ſind wir einig unter einander und 
nehmen wir's nicht auf die leichte Achſel und wählen 
Männer, die, wie gejagt recht find, fo wird ſich Al⸗ 
les ganz gut machen. Wir werden dann unſere Wün⸗ 
ſche erfüllt ſehn. Aber, wie geſagt, nur geſcheid folz 
len wir wählen, Gevatter! — und das wollen die 
31 Herren, die den Aufſatz unterſchrieben haben, ganz 


beſonders. 


A. Na, ich will's nicht tadeln. Wählen wir 
dumme Teufel, wie's vorm Jahre vielfach geſchehen, 
fo iſt der Schaden unſer. Es darf nicht heißen: zum 
Poſſen wähle ich fo und fo z. B. einen Häusler oder 
den und den, fendern wir müſſen zuſehn, ob er's werth 
iſt; ſonſt werden wir zum Spott. 1 

B. Sehr richtig. Und damit wir nun insge⸗ 
ſammt gut wählen, ſo ſollen wir hübſch Vereine bil⸗ 
den und die Sache vorher friedlich miteinander beſpre⸗ 
chen. Das iſt der Hauptinhalt der ganzen Geſchichte. 
Dann wird's wegfallen, daß der Bauer durchaus einen 


Bauer, der Häusler durchaus einen Häusler, der 


Dienſtknecht durchaus einen Dienſtknecht will und denkt, 
er muß nur ſeines Gleichen wählen. 

A. Daß laſſ' ich mir gefallen, Herr Gevatter. 
Nun iſt mir's verſtändlich. Die langen Sätze und 
fremden Redensarten wuberten mir ordentlich im Schä⸗ 


Nicht Schmeichler, 
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del rum, daß ich [beinahe dämlich geworden wäre, 
wenn ſie mir nicht zurecht geholfen hätten. 's iſt 
doch hübſch, wer Schule hat! Geva'ter, ich bin fer⸗ 
tig mit mir. Die, welche Schule haben, woll'n wir 
wählen. Ich frag' nicht danach, wer und was ſie 
ſind, wenn ſie nur geſcheid ſind und Schule haben, 
und wären wir auch nicht gute Leute mit einander; 
gewählt werden ſie! 

B. Ja, Gevatter. Geſcheid — und Schule 
— und — wenn's unterm linken Knopflo⸗ 
che richtig iſt!! Schule allein macht's nicht aus. 
Kopf und Herz müſſen beiſammen ſein. 

A. Das trifft. 

B. Nun fragt fih’s aber noch: ob Jeder für 
ſich fortmachen, — oder zum Vereine gehn ſoll? 
Beim Verein, wenn er recht iſt, geht man freilich am 
ſicherſten — und 's wird einem auch klarer, wie der 
Aufſatz eigentlich gemeint iſt. \ 

A. Na, da dächt' ich: drauf! Morgen wollen 
wir's in der Gemeindeverſammlung beſprechen. Wenn's 
nur dort im Etadtvereine nicht zu gelehrt herginge! 
— Apropos! noch was! Erklären Sie mir noch ges 
ſchwind die fremden Wörter, die im Aufſatze bier vor⸗ 
kommen. Die Wörter „publieiren“ und „Reviſion“ 
— die verſteh ich; „Competenz“ haben Sie mir ſchon 
erklärt. „Hiſtoriſch“ — „Ariſtokratie“ — „Demofras 
tie“ — na, das hab' ich allenfalls auch weg; aber 
nu hier: „definitiv“, „Emanation“ u. ſ. w. Aber ſo 
kurz als möglich, Herr Gevatter! 

B. Im Kopfe hat man auch gerade nicht Als 
les; aber hier ift mein Aushelfer. Ich will nachſchla— 
gen, alſo hier: „definitiv“ — heißt ſo viel, als 
entſchieden, abgeſchloſſen. Nun: „Emanation“, 
der Erlaß. — „Kritik“ — na, jo viel als Prü⸗ 
fung, Beurtheilung. Nun und „acceptiren* — 
das werd't Ihr doch wiſſen — — 

A. Acecptiren — — ja richtig! annehmen, — 
ja ſagen. Aber, Herr Gevatter, was ſind das für 
Leute — die „Extreme“? 

B. Von Leuten iſt nicht die Rede. Extreme 
— bier ſteht's, heißt fo viel, als einander entgegen- 
geſetzte Dinge, — unangenehme Vorfälle, wobei es 
aufs Aeußerſte ankommt. 

A. „Hiſteriſch“ — ſchlagt's nicht erſt auf, 
— heißt geſchichtlich. Hier aber „Energie“. 

B. Heißt Kraft, Nachdruck. Weiter: „Pro⸗ 
viſoriſch“ — was jetzt jo ſehr Mode iſt — heißt. 
vorläufig — einſtweilen — und hier ift vom „Chaos“ 
die Rede, — das heißt der verworrene, ungeordnete 
Zuſtand einer Sache — und hier „influiren“ — 
auf etwas einwirken. 

A. Hier ſteht „Egoismus“. Das muß Selbſt⸗ 
ſucht heißen, wenn mir recht iſt. 

B. Ja wohl, Gevatter. Und „Inſtitutio⸗ 


nen“, das find Einrichtungen, wie's hier gemeint iſt, 


Einrichtungen wegen der Landesverfaſſung. 


Seite: 


A. Aber der „Radikalismus“ und „Abſo⸗ 
lutismus“, das müſſen ein Paar vergeiert ſtramme, 
pausbäck'ge Burſchen ſein! 

B. J ja. Der Radikalismus iſt die Sucht des 
Menſchen, Alles von Grund aus heilen und verbeſ⸗ 
fern zu wollen, und der Abſolutismus das Streben, 
Alles beim Alten zu laſſen, wo Alles vortrefflich iſt, 
was von oben kam. Jene ſagen gleichſam: Niſcht 
wird draus, ſo muß es ſein! und dieſe: i, 's lange gut! 

A. Nu ja, ja! 's is fol „Tendenz“ aber, 
wart! nicht wahr, das heißt ſo viel als: Maul zu! 

B. Nicht doch! Tendenz iſt kurz geſagt, fo 
viel als Zweck, das Streben nach einem Ziele, Ihr 
denkt, weil es dabei manchmal heißt: Maul zu! — 
na, Ihr ſeid halt ein alter Spaßvogel. Hier noch: 
„proviſoriſch“ — iſt da geweſen, auf der andern 
„Inſtitutionen“ auch. „Parlament“ 
heißt Sprechſaal oder Sprecherhaus, wo ſich die Ab⸗ 
geordneten verſammeln, öfters nicht viel fertig machen 
und öfters zanken und ſtreiten. 's wird das mal auch 
nicht dran fehlen. 

A. Hm! na! wir ändern's nicht. Vielleicht 
macht ſich's! Nun aber, Herr Gevatter! das letzte 
Wort „Centraliſation“, das heißt: auf die Mitte 
zu gehn, nicht wahr? 

B. Verſteht ſich. Nun merkt Euch aber dieſe 
Redensarten, denn dergleichen kemmen halt immer 
wieder vor. 

A. Leider ja! warum aber reden die Herren, 
die ſo etwas ſchreiben, nicht lieber ſo, daß es unſer⸗ 
einer auch mit verſteht? Hier find nun 1, 2, 3, 4, 
mei Sixchen, über 20 ſolche Redensarten! 

B. Ja, Gevatter, den Leuten geht's ſo vom 
Maule weg oder aus der Feder 'raus, daß ſie 's 
gar nicht einmal gewahr werden, wenn ſie unverſtänd⸗ 
lich reden. 's klingt hübſch und fie haben eine Seite 
fo flink fertig, wie Ihr eine Ackerfurche. Gewöhnlich 
muß aber ein Dollmetſcher dahinter ſitzen. 

A. Und wenn man den nicht hat, ſo nützt al⸗ 
les das Geſchreibſel nichts. 

B. Das trifft. Uebrigens iſt der Aufſatz gar 
nicht ſchlecht. Ein ganz Geſcheidter hat ihn gemacht. 
Was die Gelehrten ſind, die müſſen ihn nur loben. 

A. Hm! mir aber ſind's böhm'ſche Berge. 

B. Ja und gewiß noch Vielen, das glaub' ich. 
Na, Gott befohlen, Gevatter. 

A. Gott befohlen; noch Eins! ich weiß, wen 
ich wähle! wir haben zwar lange einen Häkel auf 
einander; aber recht iſt er! Wenn lauter ſolche ge⸗ 
wählt werden, da muß es ganz gut werden. Wenn 
nicht, fo wär's am Ende beſſer, der König hätte ge⸗ 
ſagt: „Da hier habt ihr die Verfaſſung! So wird's 
gemacht und nicht anders! und nu laßt mich unge⸗ 
ſchoren!“ 

B. Na, wir werden's erwarten! 


— — — 


JInſerat. 


Mitbürger! Jede Umgeſtaltung eines geſtörten 
Haushaltes zieht für den Augenblick Verluſte nach ſich, 
die Einführung einer neuen Staatsverwaltung aber 
erfordert große Opfer. Wenn ſchon der beſonnene 
Hausherr durch ſchnelle, aber verſtändige Durchführung 
der neuen Ordnung ſeinen Haushalt wieder zu regeln 
ſucht, fo erkennt noch mehr der Vaterlandsfreund die 
Pflicht, bei einer gänzlichen Umgeſtaltung des ſtaatli⸗ 
chen Lebens durch ſchnelle, aber folgerechte Einführung 
der neuen, für beſſer erkannten Staatsverwaltung, Liebe 
für dieſelbe zu erwecken, das geſunkene Vertrauen wies 
der zu beleben, Verkehr und Handel wieder herzuſtel⸗ 
len, und die zum Broderwerbe vieler Mitbürger erfor⸗ 
derliche Arbeit zu vermehren, damit jeder die Früchte 
der gebrachten Opfer erndte. Ueberzengt von dieſer 


Pflicht, haben wir uns vereinigt, nach unſern Kräf— 
ten auf die Wahlen zu der bevorſtehenden Kammern— 
Verſammlung inſoweit einzuwirken: 


) Job. Goitſr. Heymann, B. u. Schuhmacher allh., und 
— Cbriſt. Sophie geb, Wöllner, T., geb. d. 28. Dec., 
get. d. 


— 
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daß von dem Ergebniß derſelben weder eine Rück⸗ 
kehr zu den frühern Zuſtänden, noch ein Ueber⸗ 
ſchreiten der konſtitutionellen Staatsform zu bes 
fürchten, wehl aber ein leidenſchaftsloſes, gemein⸗ 
ſames Beſtreben der Abgeordneten zu erwarten 
ſtehe, durch welches dem Vaterlande bald die 
Segnungen eines freien Staatslebens zugeführt und 
die Achtung vor dem Geſetz zurückgegeben werden. 
Durchdrungen von der Lauterkeit des uns ges 
festen Zieles verabſcheuen wir den Gebrauch jedes nicht 
ehrenhaften Mittels zu Erlangung deſſelben; an alle 
unſere Mitbürger aber in der Nähe und Ferne, welche 
aus Ueberzeugung dieſelben Geſinnungen mit uns thei⸗ 
len, richten wir die dringende Bitte, ſich uns anzu⸗ 
ſchließen, und durch ihre Theilnahme die Ausführung 
unſers Beſtrebens zu foͤrdern. 0 
Görlitz, den 10. Januar 1849. 


Das Comité 
des Vereins für konſtitutionelle Wahlen. 


irchenliſte. 


brauber. B. u. Tuchfabrik. allh,, u. Frn. Chriſt. Amalie 
geb. Knothe, T., todtgeb. d. 5. Jan. 

Getraut. 1) Mſtr. Chriſt. Ghelf. Gläſer, B. und 
Tuchmacher allh., u. Chriſt. Jul. Neumann, weil. Gottfried 
Neumann's, herrſch. Kutſchers allh., nachgel. ehel. 3. T., 
getr. d. 2. Jan. — 2) Franz Aug. Breyer, Schuhmacher⸗ 
gef. allh., u. Igfr. Joh. Carol. Goſſe aus Döbern, getr. 
d. 2. Jan. — 3) Joh. Röſſel, Inw. allh., u. Anna Roſine 
Stahr aus Sercha, getr. d. 2. Jan. — 4) Job. Traugott 
Kaulfers, B. u. Schuhmacher allh., u. Igfr. Joh. Frieder. 
Pfitzner, Gottfr. Bretfihneider's, Häusl. zu Strans, Pfleget., 
getr. d. 3. Jan. — 5) Joh. Traug. Pletſch, Eiſenbahnarb. 
allh., u. Ser Anna Chriſt. Sachs, Georg Friedr. Sachs“, 
Gärin. zu Ober⸗Sohra, 2. T. 1. Ehe, getr. d. 7. Jan. in 
Hennersdorf. 

Geſtorben. 1) Fr. Joh. Eleon. Franz geb. Rabskp, 
weil. Seh. Glieb. Franz's, verabſch. Tal. fühl. Tambours 
ollh., Wittwe, geſt. d. 2. Jan., alt 80 J. 1 M. 4 T. — 
2) Mſtr. Georg Klier's, B. u. Schneiders allh., u. Frn. 
Ebriſt. Amalie geb. Strenger, T., Erneſtine Bertha, geft. d. 
31. Dec., alt 2 J. 5 M. 30 T. — 3) Mſtr. Carl Herm. 
Kloß's, B. u. Meſſerſchmiedes allh., u. Fin. Frieder. Ther. 
geb. Brückner, T., Marie Thereſe Ida, geſt. d. 3. Jan., 
alt 1 J. 8 M. 23 T. — In der chriſtskathol. Gemeinde: 
4) Fr. Hedwig Hein geb. Niclaus, weil. Hrn. Franz Heln's, 
gew. Auſſehers in der kgl. Strafanſt. anh., Wittwe, geſt. d. 
29. Dec., alt 54 J. 6 M. 


Bublitationsblatt. 


1173] 


Diebſtahls⸗ Bekanntmachung. 


Am 7. d. M. iſt aus einer hieſigen Tabagie ein Burnus von ſchwarzem Tuch, mit er k 
tert und mit baumwollenem Sammtkragen und Aufſch . er a 


lägen, fo wie mit Schnüren und Borten beſetzt, 


entwendet worden. Vor dem Ankauf dieſes Kleidungsſtückes wird gewarnt. 


Görlitz, den 8. Januar 1849. 


Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 
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121 Bekanntmachung, 
betreffend die Urwähler der 1. Kammer. 

Die feſtgeſtellte Liſte der Urwähler für die erſte Kammer liegt vom 10. bis 14. d. Mts. in un⸗ 
ſerm Stadtſekretariat offen aus. Einwendungen dagegen find ſpäteſtens bis zum 15. d. Mts. bei uns 
zur Vorlegung an die nach dem Wahl⸗Reglement vom 8. Dec. a. pr. verordnete Commiſſion anzumelden. 

Diejenigen zur Theilnahme an den Urwahlen für die erſte Kammer berechtigten Urwähler, welche 
nicht wenigſtens 8 Thlr. jährliche Klaſſenſteuer zahlen und es bisher unterlaſſen haben, ſich in die Wäh⸗ 
lerliſte zu verzeichnen, fordern wir dringend auf, dies binnen endlichen 5 Tagen präeluſivi⸗ 
ſcher Griſt zu bewirken; indem ſpätere Anmeldungen deshalb nicht berückſichtigt werden können, weil 
der Umfang der Wahlbezirke und die Zahl der zu wählenden Wahlmänner von der Zahl der Urwähler 
— ſpätere Anmeldungen mithin weſentliche Störungen in den diesfälligen Dispoſitionen herbeifüh⸗ 
ren müßten. 

Die bevorſtehenden Wahlen ſind für die gedeiyliche Entwickelung des ſtaatlichen Lebens und der 
Staats⸗Verfaſſung von fo wichtiger Bedeutung, daß wir mit Recht vorausſetzen dürfen, es werde ſich 
Keiner, welchem durch das Wahlgeſetz das Recht zur Betheiligung an den Wahlen zugeſichert ift, hier⸗ 
bei unbetheiligt laſſen. 

Görlitz, den 7. Januar 1849. Der Magiſtrat. 
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[177] Die Urwahlen zur Wahl der Wahlmänner zur 2. Kammer finden in allen Bezirken 
Montags den 22. Januar d. J., Vormittags um 9 Uhr, 

ſtatt. Sämmtliche ſtimmberechtigte Urwähler, d. h. alle ſelbſtſtändige Preußen, welche ſeit 6 Monaten 
in hieſiger Stadt ihren Wohnſitz oder Aufenthalt haben, ſofern ſie nicht in Folge rechtskräftigen richter⸗ 
lichen Erkenntniſſes den Vollgenuß der bürgerlichen Rechte entbehren und nicht aus öffentlichen Mitteln 
Armenunterſtützung erhalten, werden hiermit eingeladen, in dem im beigefügten Verzeichniß angegebenen 
Wahl⸗Lokal ihres Bezirks an dem genannten Tage zur beſtimmten Stunde perſönlich zu erſcheinen und 
ihr Wahlrecht auszuüben. Abweſende können in keiner Weiſe durch Stellvertreter oder ſonſt an der 
Wahl Theil nehmen. 

Die Wahlbezirke find genau nach den Stadtbezirken abgegrenzt worden. Die Namen der Wahl⸗ 
vorſteher, zu deren Stellvertretern im Behinderungsfalle die Herren Bezirksvorſteher ernannt worden 
ſind, ergeben ſich aus dem beigefügten Verzeichniſſe. 

Görlitz, den 9. Jauuar 1849, Der Magiſtrat. 


Verzeichniß der Wahl- Bezirke der Stadt Görlitz 
zur Wahl der Wahlmänner für die 2. Kammer. 


5 Zahl der 
A Mahl-Rokal. Wahl Wahlvorſteher. 
Wahl männer. 
Bezirks 


Oberbürgermeiſter Joch mann. 
Stadtrath Thorer. 
Stadtrath Heinze. 
Stadtrath Struve. 


Bürgermeiſter, Juſtizrath Fiſcher. 
Stadtrath Hortzſchansky 
Stadtrath Richtſteig. 
Stadtbaurath Weinhold. 
Stadtrath Geißler. * 
Stadtath Pape. 

Stadtrath Uhlmann. 
Stadtrath Köhler. 
Stadtrath Prüfer. 
Baumeiſter Martins. 


Der Maglſtrat. 


1. Schulhaus in der obern Laugengaſſe | 
II. Stadtverordneten⸗Verſammlungszimmer | 
III. Schulhaus in der obern Langengaſſe 
IV. [Magiſtr.⸗Seſſionszimmer | 
V. Tuchmacher⸗Handwerkshaus No, 396, auf 

dem Handwerk 

VI. Mädchenſchulgebäude auf dem Fiſchmarkt 
VII. Saal im Wilhelmsbade 
VIII. Saal im Gaſthof zum Strauß 

IX. Saal des Schankwirths Hrn. Knitter 

X. Gaſthof zur Sonne 

XI. Der große Hörſaal des Kloſters 
XII. Gaſthof zum Kronprinzen 
XIII. [Gaſthof zum Hecht 
XIV. Gaſthof des Hrn, Strohbach z. St. Prag 
zuſammen 72 


— — — — — — 
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Görlitz, den 9. Januar 1849. 
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15884] Das au der Abendſeite des Stadtvorwerks zu Nieder-Bielau belegene, alte, von Fachwerk 
erbaute, mit Stroh gedeckte Remiſen- und Stallgebäude ſoll zum ſofortigen Abbruch, unter Vorbehalt 
des Zuſchlages, am 15. Januar 1849, Vormittags um 10 Uhr, gegen baare Bezahlung an Ort 
und Stelle verſteigert werden, was hierdurch mit dem Bemerken zur öffeutlichen Kenntniß gebracht wird, 
daß die diesfälligen näheren Bedingungen ſowohl auf hieſiger Rathhaus-Kanzlei, als auch bei dem Holz⸗ 
voigt Junge zu Nieder-Dielau eingeſehen werden können und Nachgebote nicht M 2 werden. 


Görlitz, den 20. Decbr. 1848. Der Masiitrat, 


[5548] Die berichtigte und feſtgeſtellte Stammliſte der hieſigen Bürgerwehr iſt in Gemäßheit des 
„14. des Geſetzes vom 17. October c. vom 1. bis 15. Januar k. J. auf dem Sekretariat offen gelegt. 
wauige Einwendungen dagegen find bis zum 20. Januar k. J. zur Mittheilung an die Kreis-Vertre⸗ 
tung bei uns anzumelden. 

Es ſoll demnächſt ſofort mit Aufſtellung der zweiten Dienſtliſte (Lifte der Hilfswehr) vorgegangen 
werden, welche Diejenigen begreift, die nur in außerordentlihen Fällen zum Dienſt heranzuziehen find, 
Dieſe zweite Dienſtliſte bildet ſich aus Denjenigen, welche ihre Aufnahme in dieſelbe beantragen. 
Berechtigt zu dieſem Verlangen find nur Dienſtboten und alle Diejenigen, für welche der lau- 
fende Dienſt eine zu drückende Laſt fein würde. 

Wir fordern daher Diejenigen, welche hienach zur Aufnahme in die zweite Dienſtliſte ein Recht zu 
haben glauben, hiermit auf, ſich bis zum 20. Januar k. J. bei uns ſchriftlich zu melden, oder ſich 
vom Stadt⸗Sekretariat zum Protokoll vernehmen zu laſſen. 

Görlitz, den 30. Deebr. 1848. Der Magiſtrat. 


1163 Wee zur Subſcription freiwilliger Armenbeiträge. 

Mit der ſteigenden Bevölkerung hat ſich die öffentliche Armenpflege von Jahr zu Jahr 
erweitert. Die Communalbehörden ben es für eine dringende Pflicht erkannt, die Armenverwaltung 
einer ſorgfältigen Reviſion zu unterwerfen und dieſen wichtigen Verwaltungszweig durch das in dieſen 
Tagen zu veröffentlichende Reglement weſentlich umzugeſtalten. 

Geleitet von dem Grundſatze, daß eine geregelte und zweckmäßige Armenpflege nur in Verbindung 
mit der lebendigen Betheiligung der achtbaren Einwohnerſchaft zu erzielen und zu ermitteln 
ſei, haben wir nicht nur den Kreis der mit der unmittelbaren Verwaltung beauftragten Paſonen durch 
Bildung von Bezirks-Commiſſionen beträchtlich erweitert, ſondern auch der Einwohnerſchaft Gelegenheit 
und Anlaß gegeben, die Wirkſamkeit der Bezirks-Commiſſionen durch thätigen Antheil zu fördern und 
zu unterſtützen, ſei es durch Rath und That bei Feſtſtellung der Hülfsbedürftigkeit, ſei es 
durch Ermittelung und Gewährung von Arbeitsgelegenheit, oder ſei es durch ihre Mitwirkung 
zur Befeitigung der Haus- und Straßenbettelei, fo wie in verſchiedener ſonſtiger e aht 

Vorzüglich aber haben wir der Privatwohlthätigkeit, — in welcher, bei der großen Za 
der Armen, die natürliche und nothwendige Ergänzung der offenbar für ſich unzulänglichen öffentlichen 
Armenpflege zu finden iſt, — eine geregelte Richtung bezeichnen zu müſſen geglaubt, indem wir den 
Wunſch ausgeſprochen haben: 

die achtbare Einwohnerſchaft möge ihre Spenden lieber dem öffentlichen Armenfonds zur zweck⸗ 
mäßigen Verwendung zufließen laſſen, ſtatt ſolche durch unmittelbare Austheilung an Berfonen, 
welche die Privatwohlthätigkeit oft ohne Noth in Anſpruch nehmen, ohne nähere Prüfung der 
wahren Hülfsbedürftigkeit zu zerſplittern und dadurch der Arbeitſcheu unwürdiger Empfänger, 

ſo wie der Hausbettelei — dieſer verderblichen Quelle der Immoralität — unwillkürlich 
Vorſchub zu leiſten. e 

Wir können nicht beabſichtigen, die freie Entſchließung achtbarer Wohlthäter in Betreff der Verab⸗ 
reſchung ihrer Gaben an gekannte, wahrhaft Hülfsbedürftige irgendwie beſchränken zu wollen, aber wir 
dürfen doch der Erwägung anheimgeben, daß das Armen⸗Reglement Verwaltungs formen aufgeſtellt hat, 
welche nicht nur die gründliche Erörterung des wahren Bedürfniſſes, ſondern auch die zweck⸗ 
eniſprechendſte Er der vorhandenen öffentlichen Fonds, fo wie derjenigen Spenden, 
welche der Armen⸗Direction durch die Privatwohlthätigkeit anvertraut werden dürften, in der Weiſe ſicher 
ſtellen, daß hoffentlich kein wahrhaft Hülfsbedürftiger hülflos bleiben wird. a 

Wir dürfen uns daher des allgemeinſten Einverſtändniſſes verſichert halten, wenn wir der verehrten 
Einwohnerſchaft die sat darbieten, jenem Wunſche durch Uebereignung ihrer Armenſpenden an 
die Armen⸗Verwaltung Erfüllung zu geben. , ; 

Es ift zu dieſem Behuf die Einrichtung getroffen, daß alljährlich in jedem Bezirk eine Subferi- 
ptions⸗Liſte cireuliren wird, in welche Jeder „der ſich für den wohlthätigen Zweck zu einem freiwil⸗ 
ligen Beitrage verſteht, verzeichnet, wie viel er für das laufende Jahr monatlich zu zahlen ſich bin⸗ 
dend verpflichten will. N 


zu Di 


Die fubferibirten Beiträge werden demnächſt allmonatlich colligirt werden, wogegen das bisher üblich 
geweſene Sammeln mittelſt der Armenbüchſen von jetzt ab unterbleiben ſoll. 

Alle Diejenigen, welche, im Anerkenntniß der Nützlichkeit dieſer Einrichtung, unſre Armenverwaltung 
in ihrem umfaſſenden Wirkungskreiſe unterſtützen und zugleich der zweckmäßigſten Verwendung ihrer Ar⸗ 
menſpenden für wahrhaft bedürftige Arme verſichert ſein wollen, erſuchen wir daher, ihre monatlichen 
Beiträge in den Subſeriptionsliſten, deren Circulation in den Bezirken bereits mehrere achtbare Bürger 
zu beſorgen ſich freiwillig erboten haben, für das laufende Jahr gefälligſt zu verzeichnen. 

Görlitz, den 6. Januar 1849. 
Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten. 

176] Zum meiſtbietenden Verkauf der auf Nieder⸗Vielauer, Brand⸗ und Neuhammer Revier der 

Görlitzer Communal-Haide bis jetzt ausgehaltenen Bretklötzer ſteht ein Termin am 
16. (ſechszehnten) d. Mts., 
Vormittags von 10 Uhr ab, auf dem Forſthauſe zu Nieder-Bielau an, zu welchem Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. 1 
Görlitz, den 9. Januar 1849. Die ſtädtiſche Forſtdeputation. 

174] Mehrere Fuchsbälge ſollen Montags den 15. Januar c., Vormittags 11 Uhr, im Stadt⸗ 
Hauptkaſſen⸗Lokale meiſtbietend verkauft werden. 

Görlitz, den 9. Januar 1849. Die ſtädtiſche Forſtdeputation. 


[175] Oeffentliche Stadtverordneten -Sigung 


Freitag den 12. Januar, Nachmittags 3 Uhr. 
Die Berathungs-Gegenſtände können erſt am Tage der Sitzung durch Anſchlag bekannt gemacht 
2 e 


werden. D Vorſteher. 


bc Gerichtliche Auction. 
Im gerichtlichen Auctions⸗Lokale, Jüdengaſſe No. 257. hierſelbſt, follen Montags den 15. Ja⸗ 
uuar 1849 und folgende Tage, Vormittags von 8 Uhr ab, nachſtehende Gegenſtände, als: 
Schränke, Sophas, Tiſche, Stühle, Spiegel, Bilder, neue und alte Kleidungsſtlücke aller 
Art, Wäſche, 1 blaue Uniform, 2 goldne Ohrringe, 1 dergl. Fingerring, 1 Ladentiſch, 2 Re⸗ 
gale, 1 gelb polirter Trumeau⸗Unterſatz, 3 Hobelbänke, 2 Waarenſchränke, 1 Marktkaſten, 
1 Schreibpult, 1 Koffer, 1 polirter Nähtiſch, 14 neue Pelze, 4 Fußſäcke, 1 Fußdecke, 26 Stück 
Winter⸗ und 8 Sommer⸗Mützen, 4 Paar Pelzhandſchuhe, 5 Muffe, 37 diverſe neue Bürſten, 
3 Wanduhren, 2 Paar lange Stiefeln, i Paar Schuhe und eine Bücher-Sammlung von 
83 Bänden, und zwar: Göthe's ſämmtl. Werke, Biron's ſämmtl. Werke, Joſt's Geſchichte 
der Israeliten, Gedichte von Shakeſpeare, Thiers' Conſulat und franzöſiſche Revolution, Heyſe's 
e und deſſen Wörterbuch der deutſchen Sprache, Vörne's Briefe, Schriften und 

eben, Heine's Schriften und Jahn's Turnübungen, 
öffentlich und gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Kourant verauctionirt werden. Die Bücherſamm⸗ 
lung kommt den 16. um 10 Uhr zum Verkauf. 5 

Görlitz, den 30. Dee. 1848. Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


(130) Edietal⸗ Citation. 
Nachdem über das Vermögen des Schneidermeiſter Friedrich Wilhelm Hendſchuh der Konkurs eröff⸗ 
net worden, haben wir zur Liquidirung der Forderungen einen Termin au 
den 29. März 1849, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor Wolff an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt, zu welchem die 
unbekannten Gläubiger mit der Aufforderung hierdurch vorgeladen werden, in dieſem Termine perſönlich 
oder durch zuläſſige Bevollmächtigte zu erſcheinen und ihre Auſprüche an die Maſſe anzumelden, widri⸗ 
genfalls ſie damit präcludirt und ihnen deswegen für immer Stillſchweigen gegen die übrigen Gläubiger 
wird aufgelegt werden. 


* 


„ ² - Königl. Lande und Stadt⸗ Gericht. 
[4971] Subhaſtations⸗ Patent 


Das dem Johann Gottfried Weickelt gehörige Erb achts⸗Windmühlen⸗Grundſtück, Hypoth.⸗No. 106, 
zu Cunnersdorf, zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur hierſelbſt einzuſehenden Taxe 
auf 979 Rchlr. 3 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzt, ſoll den 10, Februar 1849, Vormittags 41 uhr, 
an Gerichtsſtelle in Cunnersdorf ſubhaſtirt werden. 

Görlitz, den 28. Oct. 1848. Das Gerichtsamt von Cunnersdorf. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu No. 5. des Görlitzer Anzeigers. g 


Oonnerſtag, den 11. Januar 1849, 


174 r ” eee m za, 
Die Verlierer folgender gefundener Gegenftände: 
1. ein blan und weiß carrirtes Schnupftuch; 


39. 


ein Paar lederne Frauen⸗Pantoffeln; \ 
ein Handkörbchen mit einem roth und weiß carrirten baumwollenen Tuche; 

ein Genickfänger oder Jagdmeſſer; 

ein Paar Bouksking⸗Beinkleider, graubraun geſtreift, und eine bläulich carrirte Piquseweſte; 


15 Schock Spinde⸗Nägel; 
ein Strick⸗Etui mit Geſtricke eines ſchwarzwollenen Strumpfes und einem Knäuel; 


eine ſilberne Halskette; 

ein Paar Pelz⸗Fauſthandſchuhe; 

ein Paar baumwollene Fauſthandſchuhe; 

einige Stück flächſenes Garn; g 


. zwei rohe Schaffelle; 


ein blauer Tuchmantel, eine Pferdedecke und ein Paar Handſchuhe; 

eine Buſennadel, mit blauen und weißen Steinchen beſetzt; 

ein blauer Tuchmantel, blaues Perlenuhrband, ein Beutelſchloß und ein Taſchenmeſſer; 
ein Futterſchneidemeſſer; 

ein Paar neue Stiefeln, ſo wie eine Quantität Tabak; 

ein baumwollenes carıirted Tuch; 


ein Königl. Sächſiſches Kaſfenbillet zu 1 Rthlr.; 
. ein Sack mit neun Metzen Korn; 


eine lederne Taſche mit Trageriemen; 


„dreizehn Silbergroſchen ein Pfennig; 
ein eiſerner Wagenſchraubſchlüſſel nebſt Schlußnagel; 


eine Radber, zwei Säcke und ein Tragſeil; 

eine Radehaue; 

ein Hemmſchuh; 

ein Doppel-Friedrichsd' or; 

ein roth, ſchwarz und weiß gegatterter Regenſchirm; 

ein grautuchner alter Mantel mit blanken Knöpfen und eine Fries decke; 


. ein Leinwandſäckchen mit 1 Sgr. 11 Pf.; 


ein Beutel mit 1 Rthlr. 13 Sgr. 9 Pf.; 

ein Packet grüne halbſeidene Bänder; 

ein Umſchlagetuch; 

ein ſchwarzſeidener Strickbeutel mit einem weißleinenen Taſchentuche, gezeichnet C. W., 
2 Pfennigen Geld u. ſ. w.; 

ein weißes Schnupftuch mit Spitzen; 


. eine Brieftaſche; 


ein blauer Tuchmantel nebſt einem grauen und einem blauen Leinmandfädhen ; 


ein earrirtes Damentuch; 
ein lederner Geldbeutel mit 21 Sgr. 8 Pf.; 
ein Perlengeldbeutel, 


. b 
und dieſenigen unbekannten Perſonen, welche durch den Diebſtahl betroffen worden find, der in der. Nacht 
vom 15. zum 16. Januar 1845 an einem von Cöln verladenen, nach Schönberg beſtimmten und mit 
M. No. 577. ſignirten Colli bei der Birkſchänke in Wendiſch⸗Cunnersdorf in der Königl. Sächſ Ober 


laufig vom 
folgende, im 


„* 


7 


Agger 


Wagen des Fuhrmann Eiffler von hier verübt wurde, betheiligt ſind, und namentlich an 


Colli befindlich geweſene Gegenſtände: a 

6 Berliner Ellen weiß und braun melirtes Hoſenzeug (in zwel Stücken); 
10; Berl. Ellen weiß und graues Hoſenzeug (in zwei Stücken); 

91 Berl. Ellen ſchwarze Serge de Prir; 

ein Paar weiß und braun melirte Jeughoſen; 

81 Berl. Ellen ſchwarze Serge de Prix; 

101 Berl. Ellen dergleichen; 

121 . 


5 


8. 11 Berl. Ellen dergleichen; 


10. 4 * * 
11. 1 * 4 


12. 3 


in 4 Reſichen; 


8. N. bib. 


ä — — 


Dank, herzlichen Dank! 


1131] Gegen pünktliche Verzinſung und hinlängliche Sicherheit werden jetzt gleich oder zu Oſtern 
200 Rihlr. geſucht. Von wem? fagt die Expedition d. Bl. 


[139] ——— Wattirte Stepp⸗Röcke 
ſind wieder in großer Auswahl vorräthig und empfiehlt ſolche zu auffallend billigen Preiſen 
R Ad. Webel, Brüderſtraße No. 16. 


—— — ——— 

77 Billiger Holz- Verkauf. 

Unmittelbar hinter dem Dorfe Zoblitz bei Rothenburg O/L. ſtehen circa 500 Klaftern I. Sorte 
und circa 250 Klaftern Il. Sorte ſehr gutes, kernigtes und trockenes kiefernes Scheitholz zum Verkauf. 

8 Preis: J. Sorte a Klftr. 2 thlr. 25 far. — II. Sorte A Klftr. 2 thlr. 

Käufer wollen ſich im Gaſthofe zu Zoblitz beim Holzaufſeher Klaus melden. 5 

Zoblitz, am 2. Januar 189 G. Bauermeiſter. 

1110 Braun kohlen x 
un Düngung der Mfcefelder liegen vorräthig zum einzelnen Verkauf, das 2ſpäunige Fuder 22; Sgr., 
auf dem Dominium Kaltwaſſer. 

132] Ein ſehr guter Mahagoni Flügel ſteht wegen Ortsveränderung ſehr preiswürdig 
zu verkaufen; ebenſo eine gut gehaltene Servaute von Zuckerkiſtenholz, ein Klapptiſch von 
Kirſchbaumholz, ein Spiegel nebſt Schränkchen und ein Spieltiſch. Nähere Auskunft wird 
ertheilt Obermarkt No. 127., zwei Treppen hoch. 

113%) Gute Tiſch⸗Kartoffeln, auch ſogenannte wilde, find ganz billig zu verkaufen ‚fo wie 
auch Schütten⸗ und Bett: Stroh, in der Webergaſſe bei re — Schubert. 

1143, Eine Parthie Roggen⸗Kleie und Futtermehl in billig zu verkaufen bei! 

. Görlitz, Brüderſtraße No. 8. 5 Julius Eiffler. 


133] Am Demianiplag No. 435. ift Torf, das Hundert für 5. Sgr., fortwährend zu haben; Be⸗ 
12 ngen auf 1000 Stück und mehr werden zu 1 Rthlr. 15 Sgr. bis vor die Wohnung im hieſigen 
rte geliefert von — Gottfried Pufe. 


185) Won heute, Donnerflog den 11. Januar, bis zum grünen Donnerſtage find alle Tage ftiſch⸗ 
. Faſten⸗Bretzeln zu haben beim R Bisfermeifter Eif rt er am Obermarkt. fils 
136] Ein großes, ſehr zweckmäßig eingerichtetes Schneidezeug zu 34 Zell ſtarken Holzſchrau⸗ 
sel it * verkaufen beim Mechanikus Würfel am Sana n 


11881 Zum portraitiren 
empfiehlt ſich zu möglichſt billigen Preiſen Os. Hübeler, Bildhauer, Steinweg No. 578. 


111] Wilhelm Sünberich, 
Kattundruckerei, Wollen⸗ u. Seidenfärberei in Dresden, 


empfiehlt ſich im Färben aller ſeidenen und wollenen und im Drucken aller wollenen und baumwollenen 
toffe in den neueſten Muſtern und zu den billigſten Preiſen. Jnsbeſondere werden auch Weiten, Bein⸗ 
kleider und Herren- Röcke unzertrennt, fo wie Gardinen, Rouleaux u. ſ. w. in den neueſten Deſſius 
gedruckt, auch Meubles⸗Kattune gewaſchen und geglättet. 
Die Annahme und prompteſte Beförderung der Sachen, ſo wie Vorlegung von Muſtern geſchieht 
im Laden des H. Blumbertz in Görlitz am Obermarkt. 


1167] Eine bedeutende Sendung Pappen von vorzüglicher Güte iſt wieder angekommen und em⸗ 
pfiehlt ſolche wie eine große Auswahl aller Sorten Papiere zu den billigſten Preiſen 
die Papierhandlung des M. Altenberger, 
Nonnengaſſe No. 66. 
1166] Einem geehrten Publikum mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich von heute an täg⸗ 
lich bis künftigen grünen Donnerſtag friſche Faſtenbretzeln zum Verkauf haben werde. 


Görlitz, den 11. Jauuar 1849. Gotthelf Letzſch, in der Neißgaſſe. 
1181 Doppelt gereinigten Gas⸗Aether empfiehlt, das Pfund 6 Sgr. 
Görlitz, Brüderſtraße No. 8. . ul i u s Eiffler. 


170 Eine grotze Auswahl von Blechöfen, Kochmaſchinen ıc. hält ſtets vorräthig der Schloffermſtr. 
Pötſchke, wohnhaft Kränzelgaſſe No. 374 b. 


1137 Thermometrographen, 


an welchen man am Morgen ſehen kann, wie kalt es während der Nacht war; fo wie alle andern Ar⸗ 
ten Thermometer zu Kälte- und Wärmebeobachtung empfiehlt der Mechanikus Würfel. 


— — emefer zu Balle und Wirmebeobacwing empfiehlt der Mieses W 
4364 Ein guter Flügel ſteht zu verkaufen oder zu vermiethen Handwerk No. 300 b., jied 
Treppen hoch. | | 
144] Vom 1. Februar ab ift ein Piano zu vermiethen, und iſt das Nähere zu erfragen in der 
Petersgaſſe No. 314. a 


— — 


F 2 

in Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Einem geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich die Steindruckerei von Ed. Sachſe 
käuflich übernommen habe und ſolche unter meinem Namen fortführen werde. „ 

ch empfehle mich zu Anfertigung aller in dieſes Fach ſchlagender Artikel, als: alle Arten Zeich⸗ 
nungen, Wechſel, Rechnungen, Etiquetten, Noten, Tabellen, ſe wie alle Arten 
e Aae und ſauber ausgeführt, und verſpreche bei reeller und pünkilicher Bedienung 
ie billigſten Preiſe. 8 a 1 

Görlip, den 10. Iamıar 1840, Franz Weingärtner. 


Meine Wohnung iſt Obermarkt No. 22. im Haufe des Sch leſſerneiſter Hamm Krum mel. 


— — —— — ä— äſ—ę.äd—! — 
153] Es hat ſich ein wolfsgrauer Hund zu mir gefunden. Der Eigenthümer kann ihn gegen Er⸗ 
ſtattung der Infertionsgebühren zurückerhalten bei Gottfried Faltz in Leopoldshain. 


— 36 — 


„152 Ein m 22. v. M. in Gedanken ſtehen gebliebener ſchwarzſeidener Regenſchirm 
läßt ſich ſeine m rechtlichen Eigenthümer he 5 ſteht zum Abholen bereit im Kaufe 


laden bei Hertel, am Frauenthore. 
— 
1125 Wo bnuungs Verändern 


151] In No. 651. auf dem Niederviertel iſt eine Stube an eine kinderloſe Familie zu vermiethen 
und zum 1. April zu beziehen. 


i ler, Büttnergaſſe No. 210. iſt ein freundliches Logis, beſtehend aus 6 Stuben, Küche und Zu⸗ 
dehör, im Ganzen und auch getheilt zu vermiethen und zum 1. April d. J. zu beziehen. 
[117] Auf dem Obermarkte No. 22. iſt eine meublirte Stube zu vermiethen und kann auch ſogleich 
bezogen werden. . he 
1168; Obere Neißſtraße No. 352, ift ein Laden zum 1. April d. J. zu vermiethen. Desgleichen 
iſt die erſte Etage im Ganzen oder einzeln zum 1. April d. J. zu vermiethen. 


1160 Eine große Stube iſt Oſtern zu vermiethen Nonnengaſſe No. 73. . 
1182 Väckergaſſe No. 38. find noch einige große und kleine Logis nebſt allem Zubehör ſogleich oder 
zu Oſtern zu vermiethen. ; 


183 Eine Stube nebſt Kammer und einigem Bodengelaß iſt wo möglich an eine geräuſchloſe Fa⸗ 
milie billig zu vermiethen und ſogleich oder 1. April d. J. zu beziehen. Desgleichen iſt ein Badehaus 
beim Wilhelmsbade zu veruniethen und das Nähere zu erfragen bei G. 5 a hr, 

a wohnhaft bei Herrn Riedel in der Oberkahle. 


— — — ——— — (ꝛ— T — tq e . 
[184] Sonntag den 14. Januar c., Vormittags 410 Uhr, findet Gortesdienft der chriſtkath. Ge⸗ 
meinde ſtatt. N f Der Vorſtand. 

11201 Die Mitglieder der Bürgerwehr werden zu einer am 13. d. M. (Sounabends), Abends 
2 Ubr, im Saale des Geſthefes zum Strauß ſtaufindenden Verſammlung eingeladen, in welcher Herr 
Oberlehrer Heinze über den Bürgerwehrcongreß Bericht erſtatten wird. 

Goͤrlitz, den 8. Januar 1849. - Kieß ler. 


11601 Der Verein für conſtitutionelle Wahlen verſammelt ſich Sonnabend den 13. Januar, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im Gaſthofe zum Hirſch. n Das Comité d 

— des Vereins für conſtitutionelle Wahlen. 
156] Die berittene Bürgerwehr hat Freitag den 12. d. M., Abends 7 Uhr, im Gaſthofe 
„zur Sonne Verſammlung. 


" General: Berfammlung des Turnereorps 
[187) Sonntag den 14. Januar, Abends 8 Uhr, 
wozu ditjenigen Mitglieder des Turnvereins auch eingeladen werden, die Bürgerwehrpflichtig ſind. 


EEEREEEREER EEE EEE REITER FF EEE 

e Generalverfanmlung des Scharfſchützeneorps # 

2 1186] Freitag den 12. Januar 1849, Abends um 7 Uhr, im geheizten Schießhausſaale. 

it!!!! FIRE 
118] Schleunige Verſammlung des Handwerker-Vereins. 

Oie wirklichen ſtimmberechtigten Mitglieder aus der Meiſterſchaft, deren Mitgliedſchaft durch Unter⸗ 
ſchrift der Statuten dokumentirt iſt, werden hierdurch erſucht, ſich heute Abend 7 Uhr, die der Geſel⸗ 
lenſchaft aber um halb 9 Uhr im Bürger-Reſſourcen-Lokale Behufs dringend wichtiger Wahl⸗Angelegen⸗ 
heiten der zum 17. d. Mts. nach Berlin berufenen Deputirten einzufinden. 


Das Directorium. 
Zur Nachricht. 

[128] Die nächſte Sitzung des deutſchen Vereins findet heute Nachmittag um 4 Uhr im Saale 
des Gaſthofs zum blauen Hecht Statt. Da zu dieſer Sitzung nothwendige Berathungen und Mitthei⸗ 
lungen von Wichtigkeit vorliegen, ſo ſoll der Zutritt zu dieſer Verſammlung Jedermann geſtattet fein, 
namentlich werden die Landbewohner des Görlitzer Kreiſes aufgefordert, ſich recht zahlreich an dieſer Volks⸗ 
Verſammlung zu betheiligen. er Vorſtand des deutſchen Vereins. 


8 1188] | CONCERT 
i „Sonntag den 14. Januar im Saale zum Hirſch. 
Das Nähere wird dur Programme bekannt gemacht werden. Villets à 10 Sgr. find & 
bei Herrn Muſikalienhändler Koblitz zu haben. Anfang 7 Uhr. 
Muſikdirector Klingenberg. 


Senn die DRS DRS ORG dune Se die Ss Site ats FR S a Sie aa eu 


5458] Alle Diejenigen, welche ſich der Frühjahrsexpedition zur Ueberſiedelung nach Auſtralia Felix 
anzuſchließen wünſchen, unter der perfünlichen Leitung des Herrn Weſtgarth, Abgeordneten jener Colonie, 
mit dem 1000 Tonnen großen Schiff „Auſtralia Felir“ von Hamburg, wollen ſich bei Unterzeichnetem 
melden, um nähere Berichte in Empfang zu nehmen. Nathanael Finſter, Brüderſtraße No. 138. 


154 Ein unbeweibter Gartengehülfe oder Gartenburſche findet zum 1. Februar d. J. ein 
gutes Unterkommen. Das Nähere bei Herrn Scholz im Gaſthofe zur Stadt Berlin. 


155] Es ſucht Jemand, mit guten Atteſten verſehen, als Kellner oder Bedienter ein bal⸗ 
diges Unterkommen. Näheres in No. 203, der Fleiſchergaſſe. 

15684] Ein Gartenfnecht, welcher ſich durch gute Atteſte ausweiſen kann, findet zum 1. Febr. ein 
Anterkommen. Nähere Auskunft erteilt die Expedition d. Bl. 


777TUTUTUTFCCTCCTTT 


[180] Allgemeinem Wunſche zufolge eröffne ich Sonntag den 14. d. M. mein Panorama 
Te zum letzten Male. N g Ne u mann. 


\ LY. N 85 
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[1941 Ho lz h o f 9 
So hoch der jetzt meiſt eingebildete, ſich hoffentlich mit der Zeit näher erweiſende Segen der ſtädti⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Holzzufuhr auch immerhin veranſchlagt fein möge, jo beginnt das erſte Handanlegen doch 
allzuzeitig mit fügen Früchten — — denn überaus nützlich ſind die bisher beſchafften Eiſenſchienen und 
Schienenſchwellen, welche letzteren (obwohl zu Bauholz früher tauglich) nun als bezimmertes 
Brennholz höchſtens zu verwenden ſiud. 

Iſt etwa hierüber das zugeſagte Veröffentlichen bewußter Nützlichkeitsgründe überſehen worden 7 
Oder find dieſe Gründe wirklich (wie man ſchon allſeitig zu glauben anfängt) faul?? x 


— 8 — 


55 1159) Der Mont dut Scheunen, die Sunne dut Wärmen, Holz und Licht kann gefpart 
werden. 


1193] Je allgemeiner der Glaube herrſcht, das Gute und Schöne werde nur von der Fremde gebo⸗ 
ten! — je mehr dieſer Glaube durch dabei Intereſſirte erhalten und ernährt wird, ohne daß ſie dabei im 
Mindeſten nur das Wehl ihrer eignen Mitbürger und die Hebung der heimiſchen Induſtrie, ſondern ledig⸗ 
lich ihr eigenes peruniäres Intereſſe berückſichtigen! — deſto aufrichtigeren Dank und freudigeren Dank 
verdient es, wenn Einzelue, vorurtheilsfrei und klar ſehend, das Wohl ihrer Mitbürger und deren 
. Aufſchwung im Auge haben und, fremden, eigennützigen Einflüſterungen taub, das Gute 
anerkennen, auch wenn es von der Heimath und ohne Prunknamen geboten wird! — Einen ſolchen 
Dank verdient unſer Mitbürger Herr Obermüller Vater, wenn er, trotz den eindringlichen Anpreiſun⸗ 
gen und anderſeitigen Abmahnungen des Herrn Organiſt Görmar, dem ven demſelben ihm angebote⸗ 
nen Breslauer Flügel das von dem hieſigen Inſtrumentenbauer Cäſar Melchior ſelbſtgefertigte, gute 
und tüchtige Flügel⸗Iyſtrument vorzog und ankaufte! — Möge er Nachahmer finden, und es wird ſich 
zeigen, daß bei anerkennender Unterſtützung auch die hieſigen Inſtrumentenbauer Gutes und Tüchtiges, 
verbunden mit Eleganz, zu liefern im Stande find. 

Görlitz, 1849. Cäſar Melchior, Inſtrumentenmacher. 


por) Sonntag den 14. Januar, Nachmittags 3 Uhr, großes Concert, 
und Abends 7 Uhr Tanzmuſik, wozu ergebenſt einladet 
Entrée a Perſon 1½ far. Ernſt Held. 


1189) Kommenden Sonntag ladet zur Tanzmufif ergebenſt ein F. Knitter. 

9) Sonnabend den 13. Januar ladet zum Schweinſchlachten, Nach⸗ 
mittags zum Wellfleiſch und Abends zur warmen Wurſt, ganz ergebenſt 
ein i Braumeiſter Hollack in der Petersgaſſe. 


[171] Sonnabend den 13. Januar ladet früh um 10 Uhr zum Wellfleiſch und Nach⸗ 
— mittags zur warmen Wurſt ergebenſt ein J. Herkner. f 


6 Kommenden Sonntag ladet zur Tanzmuſik ergebenſt ein 


Ernſt Strohbach. 


idol? Kommenden Dienftag den 16. Januar ladet Vormittags zum 
Wellfleiſch und Nachmittags zu warmer Wurſt ergebenſt ein 


"11557 Kommenden Sonnabend ladet zum Schweinſchlachten ergebenſt 
ein Eruſt Stroh ba ch. 
1170; Freitag den 12. d. M. ladet früh 10 Uhr zum Wellfleiſch 
nd Nachmittag zur warmen Wurſt ergebenſt ein 

Eiffler im Kronprinz. 


— — 


412] Kommenden Sonntag und Montag ladet von 6 Uhr ab zur 
Tanzmuſik ergebenſt ein F. Scholz im Wilhelms bade. 


[118] Zu Sountag, den 14. Januar ladet Unterzeichneter alle Bewohner in Stadt und Land zum 
Ball ganz ergebenſt ein. Für gute Speiſen und Getränke wird beſteus geſorgt fein, und bittet um ges 
neigten Zuſpruch 

Hohkirch, den 6. Januar 1849. Berthelmann, Gaſtwirth. 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze & Comp. 


Nach Vorſchrift des Wahlgeſetzes für die erſte Kammer hat der hieſige Magiſtrat die Bewoh⸗ 
ner der Stadt Görlitz, welche ein reines Einkommen von 500 Rthlr. oder einen Grundbeſitz von 
5000 Rthlr.“) haben, aufgefordert, ſich als Urwähler für die erſte Kammer zu melden. 

Bis jetzt ſind dieſer Aufforderung ungeachtet nur wenig über 200 Urwähler in die Liſten einge⸗ 
tragen. Dieſe geringe Zahl ſteht in keinem Verhältniſſe zu der Menge der nach ihrem Einkommen oder 
Grundbeſitze zur Wahl für die erſte Kammer berechtigten Bewohner der Stadt, die eine wohlhabende mit 
Recht genannt wird, und beiläufig 18,000 Seelen enthält. 

Und doch iſt es von großer Wichtigkeit, daß möglichſt viele Urwähler für die erſte Kammer in 
der Stadt ſich betheiligen. Die erſte Kammer iſt eben ſo einflußreich wie die zweite für unſre künftige 
Geſetzgebung und ſomit für das Wohlergehen, die Ruhe und die Sicherheit des Staats. Erſt was beide 
Kammern übereinſtimmend beſchließen, kann Geſetz werden; und wenn daher die zweite Kammer auch 
aus den tüchtigſten Männern zuſammengeſetzt wäre; — beſteht nicht auch die erſte aus Mitgliedern, die 
das Wohl des Volkes zu fördern wiſſen, fo kann dem Lande Heil nicht erwachſen. Weicht die Mehr⸗ 
heit der Kammer von unſten Anſichten ab, fo würden auch beiſpielsweiſe die gewerblichen Verordnungen, 
die Steuerverhältniſſe nothwendig anders geregelt, die Frage über Beibehaltung oder Abſchaffung der 
Mahl- und Schlachtſteuer anders entſchieden werden, als wir es wünſchenswerth und zuträglich halten. 

Es liegt daher im Intereſſe jedes einzelnen Wahlberechtigten, ſeinen Anſichten, ſeinen Wün⸗ 
ſchen und denen ſeiner Geſinnungsgenoſſen durch Betheiligung bei der Wahl möglichſt Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen. Jeder, welcher ſich der Wahl enthält, entzieht der Abſtimmung zwar nur eine Stimme, aber 
dieſe ſcheinbare Unbedeutendheit des Einzelnen darf uns kein Grund ſein, unſer Wahlrecht nicht auszu⸗ 
üben. Aus dieſen Einzelnen beſteht eben der ganze Wahlkörper. Ja, wir haben ſogar eine recht drin⸗ 
gende Veranlaſſung, uns zahlreich zu dieſer Wahl einzufinden. In Görlitz nämlich werden von beinahe 
vier Kreiſen zuſammen 2 Abgeordnete für die erſte Kammer gewählt. Zu dieſer Wahl ſtellen die Ge— 
meinden nach Verhältniß derjenigen Mitglieder, welche ſich als wahlberechtigt gemeldet, eine Anzahl 
Wahlmänner. Die Zahl dieſer richtet ſich nicht nach der Menge der Einwohner, nicht nach der Größe 
und Bedeutung des Orts, ſondern lediglich nach der Zahl derjenigen, welche an den Urwahlen für die 
erſte Kammer ſich betheiligt. So weit jetzt die Meldungen reichen, hat die Stadt Görlitz trotz ihrer 


) Von dem Werthe des Grundbeſitzes iſt der Betrag der auf dem Grundſtücke haftenden Hypothekenſchulden 
nicht in Abzug zu bringen. 


Größe, trotz ihrer Wohlhabenheit, ihrer Wichtigkeit als zweite Stadt der Provinz, nur zwei Wahlmän⸗ 
ner zu ſtellen. Die Stimme der Stadt, die befähigt ſein ſollte, das entſcheidende Gewicht in die Schaale 
zu werfen, würde daher faſt verſchwinden, ihre Intereſſen gar keine Berückſichtigung finden, wenn nicht 
in den wenigen für die Meldungen noch freigelaſſenen Tagen die vielen Wahlberechtigten in unſrer Stadt 
als Wähler ſich einzeichnen lieſſen 

Es gilt unſer Aller, es gilt jedes Einzelnen Intereſſe, welches uns die Ausübung uunſres wich⸗ 
tigſten Rechtes zur Pflicht macht. 

Unrichtig iſt die Anſicht, daß dem Einzelnen aus dieſer Meldung Nachtheil entſtehen möchte, 
daß er in den Verdacht kommen könnte, er wolle bel den politiſchen Bewegungen ſich beſonders betheili⸗ 
gen, daß die Aufdeckung ſeines Vermögens ihm größre Laſten aufbürden würde. 

Das Geſetz giebt uns das Recht zu wählen, und das Wohl des Landes fordert die Ausübung 
dieſes Rechts als eine Pflicht; denn hält der gute, ruhige Bürger ſich davon zurück, ſo fallen die Wahlen 
allein in die Hand des kleinen Haufens der Uebelwollenden, dann wird die Volksvertretung ein Tummel⸗ 
platz des Ehrgeizes und der Selbſtſucht, und das Volkswohl der Spielball der Leidenſchaften. 

Wenn aber endlich es darauf ankommen wird, zur Auflegung einer Steuer unſer Einkommen 
oder Vermögen zu ermitteln, da wird man unſre Angaben zu dieſer Feſtſtellung nicht beachten, und mö⸗ 
gen wir als Wähler aufgetreten ſein oder nicht, das Erforderliche zu ermitteln im Stande ſein. Den 
Werth des Grundbeſitzes ergeben für dieſen Fall die Hypothekenbücher, und während es Betreff des Ein⸗ 
kommens jetzt nur darauf ankommt, ob wir jährlich 500 Rthlr. haben, wird man dieſe für jenen Fall 
viel zu allgemeine Angaben kaum für berückſichtigungswerth halten. Iſt ſonach mit der Ausübung des 
Wahlrechts kein Nachtheil verbunden, iſt es zur Wahrung unſrer Intereſſen dringend erforderlich, was 
an uns iſt, dafür zu wirken, daß eine volksthümliche tüchtige erſte Kammer gebildet werde, ſo muß die 
kurze Friſt zu den Meldungen benutzt und die Zahl der Urwähler unſrer Stadt einigermaßen wenigſtens 
in das richtige Verhältniß gebracht werden. 

Glaube keiner, ſeine Stimme ſei gleichgültig. Eine Stimme kann den Ausſchlag bei der 
Wahl des Deputirten geben, Ein Deputirter durch feine Abſtimmung das Wohl oder Wehe des Vaters 
landes entſcheiden. 


Görlitz, den 10. Januar 1849, 


* 


Das Co mit é 
des Vereins für conſtitutionelle Wahlen. 


Sedtuckt bel G. Heinze u. Comp. in Git. 


